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©rfdjeint am brüten «Sonntag jeben 3ftonat§.

6t. (Sailen 9lv. 3. SOtöra 1910.

JkmôerfaC
IDemt id; einmal ^erien tjabe
iPeijj id; gleid), u>ot)in td; get;,"

(Steif td; flugs 311m tPanberftabc
Ihtb befteig bie Bergeslföt;'.

Durd; bas Kanbertal gebt's munter
Stets mit frifdjetn, frotjem Hint;
Steigt ber Senn nom Berg herunter,
Êuftig Urft' tcf/ itjm ben £;ut 1

Dort bte ragenb flogen £)öf)en
Unb ben miidjtigen Kanberfatl
IPerb' id; jaud)3enb mieberfet)en,
^rot) ruft mein (Srufj bem tOiebertjaH

Dolbentjörner, Btümlisalp,
£ot)ner, Birre, 2tlpfd;ettenalp,
2llte grüße id) mit 3u«>el
2Jud) ben grünen ÏPalbeggtjnbet

iPenn id) nur erft Serien habe,

iPeifj td) gleid), tr>ot)tn id) get),

mir œinît ber ©emmipafj 3ur £abe
llnb ber fd)öne „Blaue See"! ©sgy Küng, Bafel.

f>ie

war mirïttd) ein SSunbertnet!, bte „tpofye ©liege". ®en!t eud):
285 Stufen übereinanber, fdjmate, [leite Stufen,' ein einjigeS ÜDtat

bon einem etmag breiteren 2tbfa| unterbrodjen, aütno eine San! ftanb,
eine San! aug Stein mit einem fReïiefbitbe beg ebten Stifterg, beg

Stabtratg Xtnodjenfteifd).
Sie bjotte nur einen getjter, biefe Stiege : fie mitrbe ïaum benu^t.

Son oben nact) unten — ja, ba roagte fid) looljl mat (girier bie 285

4-

UV me
Gr«ti«krilaze der Schweistr Fra»ta>Ztit»«t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. März 1910.

ZNS KanöertaL
Wenn ich einmal Ferien habe
Weiß ich gleich, wohin ich geh;
Greif ich flugs zum Wanderstabe
Und besteig die Bergeshöh'.

Durch das Kandertal geht's munter
Stets mit frischem, frohem Wut;
Steigt der Senn vom Berg herunter,
Lustig lüft' ich ihm den Hut I

Dort die ragend stolzen Höhen
Und den mächtigen Aanderfall
Werd' ich jauchzend wiedersehen,
Froh ruft mein Gruß dem Wiederhall!

Doldenhörner, Blümlisalp,
Lohner, Birre, Alxschellenalp,
Alle grüße ich mit Jubel,
Auch den grünen Waldegghubel I

Wenn ich nur erst Ferien habe,

Weiß ich gleich, wohin ich geh,

Wir winkt der Gemmixaß zur Labe
Und der schöne „Blaue See" l Vsgy Aüng, Basel,

Wie Götze Attege.

j^ie war wirklich à Wunderwerk, die „Hohe Stiege". Denkt euch;
285 Stufen übereinander, schmale, steile Stufen,' ein einziges Mal

von einem etwas breiteren Absatz unterbrochen, allwo eine Bank stand,
eine Bank aus Stein mit einem Reliefbilde des edlen Stifters, des
Stadtrats Knochenfleisch.

Sie hatte nur einen Fehler, diese Stiege; sie wurde kaum benutzt.
Von oben nach unten — ja, da wagte sich wohl mal Einer die 285
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Étufen |erab itrtb genofj and) auf bent fjerabftieg ben frönen Slid
auf. bètt glufj in* Saï, auf bie Sriicte mit bent SBepr, auf bie Sitten»
gärten bapinter, auf bie SBiefen unb gelber, burcp bie fid) ber glufj
fcplängelte. Stber bon unten nad) oben — patte ntan bidder pöcpfienS
Snocpenfleifcp feïbft ïtimmen feiert ; alte anbereh SJÎenfcpen gingen lieber
ein paar punbert «Schritte redjtë ober ItnfS int $ate weiter unb folgten
bann ben aufwärts füprettben Serpentinen.

@S war an einent peifjen Sommentacpmittag. 3n einem ber Sitten»
gärten fpietten gwei Sinber, SBatter, ber Sopn beS in ber Sitla Wob»

nenben ©rofjfaufmannS SranbiS, unb ©rete, bie $ocpter be§ ftäbtif cpen

SapellmeifterS Scpöbel. Sie fpietten Sater, SDÎntter unb Sinb. Unb fie
tonnten eS prädjtig; benn als SBritte int Snnbe war ba Slftrib, baS

Sabp. ©S tag in einem pübfcpen, teicpten Sorbwagen, ftrampette unb
jaucpgte unb pafcpte nacp ben bunten Schmetterlingen, bie eS nmfpietten.

Slftrib war ScpöbelS Sßeftfüfen. ®ie iötamma patte eS nad) ®ifcp
in ben SranbiSfcpen ©arten gefahren unb patte ipre greunbin, grau
SranbiS, gebeten, baS SBürmcpen abenbS peit in bie Safianienftrafje
oben auf bem §ummelberg gurücffpebieren gu taffen. Sie feïbft War

gu einer SaffeegefeEfcpaft gegangen.
Slber aud) SBatterS SRutter War jept nicpt gu |>aufe. Ste macpte

mit bem ®ienftmäbd)en ©infäufe in ber Stabt. SSegen SIftribS macpte
fie fiep feine Sorgen. Sie tonnte fidp auf ipren berftänbigen Sopn
oertaffen.

3a, wenn bie bieten, fepmargen Sßolfen nicpt gefommen wären.

,,$u, ©rett," meinte SBatter bebenflicp, als ber peEe Sonnettfcpein

ptöpticp bon bnntten Scpatten weggewifept würbe, wie mit einem grofj»
mäßigen Scpeuerïappen, „baS gibt ein ©emitter. 2öir muffen Stftrib
in bie SiEa bringen."

„©in ©emitter, ein ©emitter," jammerte ©rete; „ba muffen mir
peim. SKamnta pat fo eine gurept bor bem ®ottner. Unb icp auep."

„Unfinn. Sorm ®onner brauept man teine Slngft gu paben."
„UDodj, boc^, boep. Step bitte, lieber, lieber SBalter, lafj nnS gepen,

fcpneE, fdpneE."
SSatter würbe ärgertiep. So ein Slngfipafe, bie ©rete. ®er ®on=

ner, ber ®onner ift boep gar nicptS. 3a, wenn fie noep bom Slip ge»

fproepen pätte. Sor bem patte auep er Etefpeft. Slufser in SaterS £>auS

mit ben gtoei Stipableitern.

./-S^ gepe auf feinen galt mit," erflärte er großartig, „ein ÛDÎattn

barf feinen SinberWagen fepieben."
„®u foEft ja anep gar nicpt fepieben," wimmerte ©rete, „nur

nebenpergepen."
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àufen herab und genoß auch auf dem Herabstieg den schönen Blick
auf den Fluß im Tal, auf die Brücke mit dem Wehr, auf die Villen-
gärteu dahinter, auf die Wiesen und Felder, durch die sich der Fluß
schlangelte. Aber von unten nach oben — hatte man bisher höchstens
Knochenfleisch selbst klimmen sehen; alle anderen Menschen gingen lieber
ein paar hundert Schritte rechts oder links im Tale weiter und folgten
dann den aufwärts führenden Serpentinen.

Es war an einem heißen Sommernachmittag. In einem der Villengärten

spielten zwei Kinder, Walter, der Sohn des in der Villa
wohnenden Großkaufmanns Brandis, und Grete, die Tochter des städtischen
Kapellmeisters Schöbel. Sie spielten Vater, Mutter und Kind. Und sie

konnten es prächtig; denn als Dritte im Bunde war da Astrid, das

Baby. Es lag in einem hübschen, leichten Korbwagen, strampelte und
jauchzte und haschte nach den bunten Schmetterlingen, die es umspielten.

Astrid war Schöbels Nestküken. Die Mamma hatte es nach Tisch
in den Brandisschen Garten gefahren und hatte ihre Freundin, Frau
Brandis, gebeten, das Würmchen abends heil in die Kastanienstraße
oben auf dem Hummelberg zurückspedieren zu lassen. Sie selbst war
zu einer Kaffeegesellschaft gegangen.

Aber auch Walters Mutter war jetzt nicht zu Hause. Sie machte
mit dem Dienstmädchen Einkäufe in der Stadt. Wegen Astrids machte
sie sich keine Sorgen. Sie konnte sich auf ihren verständigen Sohn
verlassen.

Ja, wenn die dicken, schwarzen Wolken nicht gekommen wären.

„Du, Gretl," meinte Walter bedenklich, als der Helle Sonnenschein

plötzlich von dunklen Schatten weggewischt wurde, wie mit einem
großmächtigen Scheuerlappen, „das gibt ein Gewitter. Wir müssen Astrid
in die Villa bringen."

„Ein Gewitter, ein Gewitter," jammerte Grete; „da müssen wir
heim. Mamma hat so eine Furcht vor dem Donner. Und ich auch."

„Unsinn. Vorm Donner braucht man keine Angst zu haben."
„Doch, doch, doch. Ach bitte, lieber, lieber Walter, laß uns gehen,

schnell, schnell."

Walter wurde ärgerlich. So ein Angsthase, die Grete. Der Donner,

der Donner ist doch gar nichts. Ja, wenn sie noch vom Blitz
gesprochen hätte. Vor dem hatte auch er Respekt. Außer in Vaters Haus
mit den zwei Blitzableitern.

.„Ich gehe auf keinen Fall mit," erklärte er großartig, „ein Mann
darf keinen Kinderwagen schieben."

„Du sollst ja auch gar nicht schieben," wimmerte Grete, „nur
nebenhergehen."
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„Stud) ba§ fcßictt fid) nid)t."
„£>, ®u bift graufam. 3d) fyaie ©id) gar nid)t meßr tieb."
„3d) bin nur bernünftig. Stber ba§ berftetjt fo?n SRabel nid)t."
©rett fd)tud)jte bitteriid). Unb babei machte fie fid) an betn

SBagen ju fcßaffen, becfte baê freifcßenbe Sabi) ju, lïa^^te ba? 23erbecf

hod) unb jog ben SSorljartg ju. ©ann feßte fie fid) in Sferoegung.
SBalter fd)tug ba§ tperj. Stber er fühlte fid) ju fehr im fRecßt.

Unb ad)fetju(fenb ging er in bie SSiCCa, roäßrenb ©rete meinenb ben

©arten bertiefs.

3n ber Sinberftube roar e§ fdjroüt. Unb bie 3ibinfotbaten, bic
SBaïter borïramte, machten fo atberne @efid)ter. Unb bie Sîitber in
ben t8itberbüd)ern fahen fo tot auS, fa ft roie bie Seid)en, bie maud)»
mat ben 31uß I)erunterfd)roammen nnb am SBeßr hängen blieben, bad)te
ber 3unge jnfammenfd)auernb.

Ueber ïneê SBeßr muffte ©rete jejjt gehen, ©in S3ti| jucfte burd)
bie graue ©ämmerung. 3Mb folgte ber. ©onner. Unb bann begann
e? ju regnen, erft tröfifetnb, bann in ©trömen. SBatter füßtte, roie

fein ©eroiffen erroad)te.

(©cßtuß folgt.)

^riefRapten der "güeöaRftcm.
gSifft) 3? in pUfef. Stucfi ich b'n öon biefem minterlichen

tRiidfatl be? SBetter? nicht? roeniger aß erbaut, obfchon ich über bie ganje
Sauer ber fo rounberfchönen Sage biefen StBecEjfel borau?gefehen habe. ®S

mar attju fcEjön, aß bag e? fcßon auf bie Sauer fo hätte bleiben Jßnnen.

Sag e? aber auch in 33afet noch fdjneien mürbe, hätte ich boch nicht ge<

glaubt. — Seine Prüfung im Sßiolinfpiel ift atfo gut abgelaufen uub.jeßt
frenft Su Sich auf ba? ©dftußfonjert ber Sftufitfdjule, mo Su im Drchefter
mitroirïen mirft. Sann lachen bie töftlichen Dfterferien unb bietteicEjt tut
bie? bi§ bahin auch mieber ber blaue Rimmel, bag bie greube boltftänbig
ift. Su haft bie tRätfet richtig aufgelöft. ©ei Verglich gegrüßt unb grüße
mir auch ßeften? Seine lieben Ungehörigen.

Jtficc in £f. IPclctjeff. Su haft troß ber Site bic tRätfet
richtig aufgelöft. @ett, ba? feit 14 Sagen tjerrfchenbe munberuotte grüß*
Iing?metter unb bie auf? natjenbe ©jamen bermehrten §au?aufgaben wotten
biefe? 3ahr nidft recht ftimmen. Sa? SSebürfnt?, braußen ju fein unb bie

heimlichen Sßläßäjen aufjufucßen, mo bie erften grühting?blümchen ber ©onne
entgegentachen, ift mächtig unb e? braucht große tteberroinbung, troß aller
Soctung, rußig in ber ©tube ju fißen unb graue Sheorie ju treiben. SBir
rooïïeit jufammen troffen, baß ba? SBctter bann auch in ber gerienjeit gut
fei, bamit Su ba? jeßt gejmungen SBerfäumte im lenjtichen iftaturgenuß
nachholen tannft. SRan muß Sir root)! nicht erft roüufdjen, baß Su roenig«
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„Auch das schickt sich nicht."
„O, Du bist grausam. Ich habe Dich gar nicht mehr lieb."
„Ich bin nur vernünftig. Aber das versteht so'n Mädel nicht."
Gretl schluchzte bitterlich. Und dabei machte sie sich an dem

Wagen zu schaffen, deckte das kreischende Baby zu, klappte das Verdeck

hoch und zog den Vorhang zu. Dann setzte sie sich in Bewegung.
Walter schlug das Herz. Aber er fühlte sich zu sehr im Recht.

Und achselzuckend ging er in die Villa, während Grete weinend den

Garten verließ.

In der Kinderstube war es schwül. Und die Zinnsoldaten, die

Walter vorkramte, machten so alberne Gesichter. Und die Bilder in
den Bilderbüchern sahen so tot aus, fast wie die Leichen, die manchmal

den Fluß herunterschwammen und am Wehr hängen blieben, dachte
der Junge zusammenschauernd.

Ueber dies Wehr mußte Grete jetzt gehen. Ein Blitz zuckte durch
die graue Dämmerung. Bald folgte der Donner. Und dann begann
es zu regnen, erst tröpfelnd, dann in Strömen. Walter fühlte, wie
sein Gewissen erwachte.

(Schluß folgt.)

Mriefkasten öer Weöaktion.
Willy M in Masel. Auch ich bin von diesem winterlichen

Rückfall des Wetters nichts weniger als erbaut, obschon ich über die ganze
Dauer der so wunderschönen Tage diesen Wechsel vorausgesehen habe, à
war allzu schön, als daß es schon auf die Dauer so hätte bleiben können.
Daß es aber auch in Basel noch schneien würde, hätte ich doch nicht
geglaubt. — Deine Prüfung im Violinspiel ist also gut abgelaufen und jetzt
freust Du Dich auf das Schlußkonzert der Musikschule, wo Du im Orchester
mitwirken wirst. Dann lachen die köstlichen Osterfericn und vielleicht tut
dies bis dahin auch wieder der blaue Himmel, daß die Freude vollständig
ist. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt und grüße
mir auch bestens Deine lieben Angehörigen.

Alice T in St. Weterzell. Du hast trotz der Eile die Rätsel
richtig ausgelöst. Gelt, das seit 14 Tagen herrschende wundervolle
Frühlingswetter und die aufs nahende Examen vermehrten Hausaufgaben wollen
dieses Jahr nicht recht stimmen. Das Bedürfnis, draußen zu sein und die

heimlichen Plätzchen aufzusuchen, wo die ersten Frühlingsblümchen der Sonne
entgegenlachen, ist mächtig und es braucht große Ueberwindung, trotz aller
Lockung, ruhig in der Stube zu sitzen und graue Theorie zu treiben. Wir
wollen zusammen hoffen, daß das Wetter dann auch in der Ferienzeit gut
sei, damit Du das jetzt gezwungen Versäumte im lenzlichen Naturgenuß
nachholen kannst. Man muß Dir wohl nicht erst wünschen, daß Du wenig-
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fierté öie aufgabenfreien Sonntage redjt fdjön genießen fotteft, beim ba§

roirb natürlich ohnehin gefchetjcn. 3tun grüge mir beftenS bic liebe SRatnma
rtnb ben lieben ©rqggapa unb fei fetber herjtich gegrüßt.

$ftce g> in SBaS für einen geïjeimmSboIten feinen
Sörteflofjf ftnbe ic£) Seinem lieben ©chretben borgefeft? ©ebeimniSbott in
ber Stimmung, bie über bem SSilb ausgebreitet ift unb geheimniSbott in
ber Sectmif ber ©rfteEung. ©S fiet)t au§ mie tpanbarbeit unb märeft Su
nidjt bie quecffitbeme Silice, bie bie gtüget iïjrer greube beftänbig in 58e*

roegung hat, fo mürbe ich bie fjerftettung beS SBitbeS Sir jugefctjrieben haben,
©o aber muffte ich mir fagen : Stein, baS ift bodj nictjt möglich, eS märe

unnatürlich. Unb mie foltte auch bie gtücteS*
frohe Silice bajtt tommen, ein metanchotifcheS
©itb auf bem Rapier feftjuhatten. Sa ift nun
mieber Sein freubeatmenbeS äfrieftein, baS mir
fo biet @cE)öneS ju fagen tjat. §a, baS Santen*
gtücf ift etmaS gan§ tofibareS. fjct) gtaube ganj
gern, bag Seine groge ©djmefter, bie ben Weinen

Steffen befudjte, Sir bon bem herzigen SBübdjen

gar nicht genug ergätjten tonnte. @S gibt, ja
Sleugerungen unb ©rfctjetnungen an benjSIeinen,
bie ftdj einfach riic^t befchreibert taffen in ihrem
fügen 3teij. 58ier gähndjen, baS ift fchon ein
tüchtiger gortfdjritt. Unb maS bann bamit alles
,§anb in §anb geht: bie ©ntmicWung ber ©inne,
baS Stufmerten, Sennen, Serfieijen unb bamit
berbunbenen SBittenSäugerungen — eS ift ein

©tubium, baS man gar nicht fatt betommt. Sein
SBunber, bag Su Sich fo freuft auf Dftern, mo

Seine Sieben gu Sefuct) tommen, fo bag Su mit Seinem Weinen Steffen
fpielen tannft. Unb menn bann erft noch ee greunbin bie grühtingS*
ferien mit Sir berieben barf, mo Qh1 gufammen ausfliegen tonnet unb Su ihr
bie Schönheiten Seiner fteimftätte geigen tannft — baS ift mirttich biet
beS ©ctjönert. ©in ftitteS, friebticheS Söitb gefällt Sir boch auch : Sie liebe
SJtamma fift mit einer fjanbarbeit am Stfdj unb bie Samfie berbrettet ein
fo ruhiges freunbtidjeS Sicht; es hercfcE)t tauttofe ©title, bie nur bon bem

gteichmägigen Siefen ber Uhr unb bon bem ©eräufet) Seiner fdjreibenben
geber unterbrochen mirb. Su empfinbeft baS SBotjttätige einer fotdjen Stitlje,
aber Sein Slicf fällt auf bie ins SBaffer geftettten §afettä|chen unb ©chnee-
gtöcfchen unb ba ift fofort mieber bie ungebutbige grütjüngSfreube ba, bie
[ich fragt: S55a§ mirb mir bie fommenbe Seng* unb ©ommerSgeit moht
mieber ©djöneS bringen? Sit tjaft bie Dtätfet richtig aitfgelßft. SBitte, fag'
Seiner lieben ©chmefter, bag iljre gerföntiche Stanbbemertung mir eine gar-
liebe Erinnerung mar. ©S freut mich immer fo fcljr, menn bie nun ermach*
fenen früheren Storrefgonbentlein fidj meiner fo freunbticfj erinnern, f^ch er*
mtbere bie freunbtichen ©rüge Seiner lieben Stngetjörigen aufs befte. ©ei
auch Su heimlich gegrügt.
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stens die aufgabenfreien Sonntage recht schön genießen sollest, denn das

wird natürlich ohnehin geschehen. Nun grüße mir bestens die liebe Mamma
und den lieben Großpapa und sei selber herzlich gegrüßt.

Alice A in Knttivit. Was für einen geheimnisvollen feinen
Briefkopf finde ich Deinem lieben Schreiben vorgesetzt? Geheimnisvoll in
der Stimmung, die über dem Bild ausgebreitet ist und geheimnisvoll in
der Technik der Erstellung. Es sieht aus wie Handarbeit und wärest Du
nicht die quecksilberne Alice, die die Flügel ihrer Freude beständig in
Bewegung hat, so würde ich die Herstellung des Bildes Dir zugeschrieben haben.
So aber mußte ich mir sagen: Nein, das ist doch nicht möglich, es wäre

unnatürlich. Und wie sollte auch die glückesfrohe

Alice dazu kommen, ein melancholisches
Bild auf dem Papier festzuhalten. Da ist nun
wieder Dein freudeatmendes Brieflein, das mir
so viel Schönes zu sagen hat. Ja, das Tantenglück

ist etwas ganz kostbares. Ich glaube ganz
gern, daß Deine große Schwester, die den kleinen
Neffen besuchte, Dir von dem herzigen Bübchen
gar nicht genug erzählen konnte. Es gibt ja
Aeußerungen und Erscheinungen an denjKleinen,
die sich einfach nicht beschreiben lassen in ihrem
süßen Reiz. Wer Zähnchen, das ist schon ein
tüchtiger Fortschritt. Und was dann damit alles
Hand in Hand geht: die Entwicklung der Sinne,
das Aufmerken, Kennen, Berstehen und damit
verbundenen Willensäußerungen — es ist ein

Studium, das man gar nicht satt bekommt. Kein
Wunder, daß Du Dich so freust auf Ostern, wo

Deine Lieben zu Besuch kommen, so daß Du mit Deinem kleinen Neffen
spielen kannst. Und wenn dann erst noch eine Freundin die Frühlingsferien

mit Dir verleben darf, wo Ihr zusammen ausfliegen könnet und Du ihr
die Schönheiten Deiner Heimstätte zeigen kannst — das ist wirklich viel
des Schönen. Ein stilles, friedliches Bild gefällt Dir doch auch: Die liebe
Mamma sitzt mit einer Handarbeit am Tisch und die Lampe verbreitet ein
so ruhiges freundliches Licht; es herrscht lautlose Stille, die nur von dem

gleichmäßigen Ticken der Uhr und von dem Geräusch Deiner schreibenden
Feder unterbrochen wird. Du empfindest das Wohltätige einer solchen Ruhe,
aber Dein Blick fällt auf die ins Waffer gestellten Haselkätzchen und
Schneeglöckchen und da ist sofort wieder die ungeduldige Frühlingsfreude da, die
sich fragt: Was wird mir die kommende Lenz- und Sommerszeit wohl
wieder Schönes bringen? Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Bitte, sag'
Deiner lieben Schwester, daß ihre persönliche Randbemerkung mir eine gar
liebe Erinnerung war. Es freut mich immer so sehr, wenn die nun erwachsenen

früheren Korrespondentlein sich meiner so freundlich erinnern. Ich
erwidere die freundlichen Grüße Deiner lieben Angehörigen aufs beste. Sei
auch Du herzlich gegrüßt.
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Älarlt £ in gäafcf. Seine fo fncEjgemdtge ©rtlärung unb
3rt)tfberung ber SSotfSfitte üon ben brei SBappentieren ber Sagler Innungen
hat mich fetjr intereffiert. ©g lebt barirt ein @tüc£ günftifcher Sergattgen*
heit fort, voie tm gürtet ©ectjfeläuten. Sen eigentlichen ©inn bon fotdjen
origineEen alten ©ebräuctiett tbiffen Sgtele nicpt unb fie beïummern fief) auch
nicht batum. Ste. betrachten beriet ©acEien atg einen Wogen IM, bett fie
gebanïenlog mit anfetjen. 3^1 bente, bag ben Saglerîinbern ber Segens
marl bie ©chute biefe alten (Gebräuche èrtISrt unb ben Ie|teren fo einen
©inn gibt, bettn nicht jebeS Stnb hat einen Sßapa, ber auf jebe fiih melbenbe
finbliche grage eine grûnblicfje belehrenbe Stntmort hat, mie bieg bei ©ucfj
ber gaE ift. gegt naht bie ©jamengeit, bie ÄIctrCt aber fcïjon längft nicht
mehr beängftiget, meigt Sit nun ja boch au§ mehrjähriger Erfahrung, bag
Su biefe fßrüfungen noch jebegmal ehrenboïï beftartben haft. münfehe
©uch reegt gotbeneg SBetter über bie Dfterfeiertage, bamit 3hr genugreiche
Slugflüge machen tönnt, mitfammen. Senn bei (Sud) int Sieflanb mug ja
ber grütEing fetjon gang eingebogen fein, ©rüge mir i^ergïtch bie lieben
©Item ttnb bag junge ©hepaar unb fei felber aufg herglidjfie gegrügt.

gSafter § in gmtnftstgett. äBie fchmerglicE) habe ich ©uern fo

plöglictjen, unerfegtichen Serluft mit ©itch empfunben. SESie mug nun erft
©uch gu Eftute fein, bie 3hr jeben Slugenblict bag gehlen ber treueften
SEutter empfinben mügt. ÈBie felbftbergeffen bat fie für ©uch a^e geforgt.
ÏÏJÎit löcfjelrtber fDîiene opferte fie fidf auf für ©uch, uw ®uch bag Sehen

fdjön gu machen, fych tann eg bur ©tunbe noch nicht faffen, bag eg nun
boch f° feiP fott ^a, eine ttaffenbe Südie reigt ber Sob einer fWchen SKutter.
ttnb 3hr ©rögeren habt bie heilige fßflicht, ©uch mit gefchwifterlicher Siebe

unb Sreite ber kleineren aEgett anbunehmen, um fie eimgermagen fchablog
bU halten bafür, bag fie bie mütterliche Siebe fo früh feEjon entbehren, ber
teuren Heimgegangenen fo muftergültigeg Seifpiel niegt länger geniegen
tonnten. Sag 3hr jungen nun auch mit §anb anlegen mügt, um über
bie erfte fchltmme geit hiumeggutommen, bag tut ©uch gut, benn eg geht
©uch baburdj bag bermehrte Serfiänbnig auf für bag, mag bie liebe SJtut«

ter für ©uch geleiftet unb getan hat, ohne nur ein SBort barüber bu Oer»

lieren. fEun, fie ruht imgrieben, bie ftiEe ©chtäferin, unb 3hr werbet bag

©rtrige tun, um ihrer treuen Strbeit an ©uch ffé® ®hïe àu wtachen. — 3hr
gabt bie fRätfel richtig aufgelöft. ©rüge mir befteng ben lieben Sapa unb
bie ©efegmifter, auch &ie gute Santo, bie ©uch in ber fchmeren Qeit fo treu«
lieg beigefprungen ift, Su felbft fei ebenfaEg h erblich gegrügt.

-Ssaitttel'i ^ in 3ba fer. ©elt, eg ift boc£) immer etmag Sitftigeg
in ©icht. Saum finb bie lecferen gafinachttüchti recht oerfchnabuliert, fo
lann man fieg fchon auf bie Dftereier freuen, Ser Dfierljag mug freilich
früh aufgehen biefeg 3öhr, mo bag fepöne geft fo geitig fäEt, big er feinen
Meinen greunben aEcn bie bunten ©ier gerüftet unb gu bcrfchmiegener
©tunbe SSifite gemacht hat. @r gudet auch wnt beforgter TOiene öfter gum
Himmel, ob ber rachfüdjtige SBinter ihm niegt bie bergigen ©räglein, Äräu*
terchen unb Slümlein mit ©chnee nocg fchabenfroh gubecîen merbe, beren
er gum gärben ber ©ier boch unbebingt bebarf. ©eine ftiEe Seforgnig mirb
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Ktàrti S m Maset. Deine so sachgemäße Erklärung und
Schilderung der Bolkssitte von den drei Wappentieren der Basler Innungen
hat mich sehr interessiert. Es lebt darin ein Stück zünftischer Vergangenheit

fort, wie im Zürcher Sechseläuten, Den eigentlichen Sinn von solchen

originellen alten Gebräuchen wissen Viele nicht und sie bekümmern sich auch
nicht darum, Sie, betrachten derlei Sachen als einen bloßen Ulk, den sie

gedankenlos mit ansehen. Ich denke, daß den Baslerkindern der Gegenwart

die Schule diese alten Gebräuche erklärt und den letzteren so einen
Sinn gibt, denn nicht jedes Kind hat einen Papa, der auf jede sich meldende
kindliche Frage eine gründliche belehrende Antwort hat, wie dies bei Euch
der Fall ist. Jetzt naht die Examenzeit, die Klärli aber schon längst nicht
mehr beängstiget, weißt Du nun ja doch aus mehrjähriger Erfahrung, daß
Du diese Prüfungen noch jedesmal ehrenvoll bestanden hast. Ich wünsche
Euch recht goldenes Wetter über die Osterfeiertage, damit Ihr genußreiche
Ausflüge machen könnt, mitsammen. Denn bei Euch im Tiefland muß ja
der Frühling schon ganz eingezogen sein. Grüße mir herzlich die lieben
Eltern und das junge Ehepaar und sei selber aufs herzlichste gegrüßt,

Walter A in Kümtingen. Wie schmerzlich habe ich Euern so

plötzlichen, unersetzlichen Verlust mit Euch empfunden. Wie muß nun erst
Euch zu Mute sein, die Ihr jeden Augenblick das Fehlen der treuesten
Mutter empfinden müßt. Wie selbstvergessen hat sie für Euch alle gesorgt.
Mit, lächelnder Miene opferte sie sich auf für Euch, um Euch das Leben
schön zu machen. Ich kann es zur Stunde noch nicht fassen, daß es nun
doch so sein soll. Ja, eine klaffende Lücke reißt der Tod einer solchen Mutter,
Und Ihr Größeren habt die heilige Pflicht, Euch mit geschwisterlicher Liebe
und Treue der Kleineren allzeit anzunehmen, um sie einigermaßen schadlos

zu halten dafür, daß sie die mütterliche Liebe so früh schon entbehren, der
teuren Heimgegangenen so mustergültiges Beispiel nicht länger genießen
konnten. Daß Ihr Jungen nun auch mit Hand anlegen müßt, um über
die erste schlimme Zeit hinwegzukommen, das tut Euch gut, denn es geht
Euch dadurch das vermehrte Verständnis auf für das, was die liebe Mutter

für Euch geleistet und getan hat, ohne nur ein Wort darüber zu
verlieren, Nun, sie ruht im Frieden, die stille Schläferin, und Ihr werdet das

Eurige tun, um ihrer treuen Arbeit an Euch stets Ehre zu machen, — Ihr
habt die Rätsel richtig aufgelöst. Grüße mir bestens den lieben Papa und
die Geschwister, auch die gute Tante, die Euch in der schweren Zeit so treulich

beigesprungen ist, Du selbst sei ebenfalls herzlich gegrüßt,

Kauneti S in Aaset. Gelt, es ist doch immer etwas Lustiges
in Sicht, Kaum sind die leckeren Fastnachtküchli recht verschnabuliert, so

kann man sich schon aus die Ostereier freuen. Der Osterhas muß freilich
früh ausstehen dieses Jahr, wo das schöne Fest so zeitig fällt, bis er seinen
kleinen Freunden allen die bunten Eier gerüstet und zu verschwiegener
Stunde Visite gemacht hat. Er guckt auch mit besorgter Miene öfter zum
Himmel, ob der rachsüchtige Winter ihm nicht die herzigen Gräslein, Kräu-
terchen und Blümlein mit Schnee noch schadenfroh zudecken werde, deren
er zum Färben der Eier doch unbedingt bedarf. Seine stille Besorgnis wird
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auch bon manchem SDtenfchenfinb geteilt, baS auf bie Dfterfeiertage eine Be«

fonbere greube borljat, welche bon ber ließen ©onne beleuchtet unb bom
blauen ipintmel befdjienen werben fottte. SBir motten gufammen für ben

Dfterljaê unb bie in SSorfreube fdjwclgcnben jungen unb alten Stenfctjen«
îinber baS S3efte hoffen. ®u fragft miefj, ob ich auch gern Dftereier effe?
fsctj fetje fie gern, bie oft fo reigenb geratenen bunten Singer unb tue mir
gütlich an ^em f° h8rmtefen Vergnügen bcS jungen SBotfeS, bag nach alt«
hergebrachter (Sitte mit ben bunten (Stern auf mannigfache SDSeifc fpiett. ttnb
ich öerfcjje mich babei gurücf in bie eigene $ugenb, wo auch meine 8tugen
bor Sitfi btigten unb ich t>ie SQnge atS meinen ©pietfaat betrachtete,
ltnb weil ich wich f° lebhaft in jene gotbene $eit gurüefberfegen lann, bin
ich auch 'm ©tanb noch warm mitzufühlen mit ber mir fo lieben jungen
StBelt. Sein ©triefftrumpf hat Stühe, feitbem bie ©onne fo föftttcE) feheint
unb bie Suft fo mitb unb frühtinggwarm if't. $a, ich fehc Seiner Itcben
Stamma guteg Sädjetn, wenn fie Sieb gum ©pieten in ben ©arten fefjieft,
wo bie Sögetein fo luftig fingen unb Su ein muntereg ©djulfamerâblein
finbeft, mit bem Su Stucfer« ober igüpfefpiet treiben ober bie Sßuppenfinber
fpagierenfatfren tannft. ätuet) bie wunberbotlen grogen ©onntaggfpagiergänge
mit ben lieben ©ttern fßnnen jegt wieber aufgenommen werben, fo h°fff±
Su guberfiäjttich. Stuch ich h°ffe &a§ fûï Si^j un^ fettee Sir hergtiche ©rüge.

Porft $ in £>t. Raffen. Ste (Spanten fpuefen wteber an alten (Snben.

©ogar für Bßfe Sräitme unb gefragten Schlaf ber ängfttich gewiffenhaften
unter ben Sinbern mug man biefe fjnftitution berantmortlidj maegen. Su
gehörft freilich nicht gu ben ängfttich 33efümmerten, weit Su Seiner ©ache
ficher Btft, aber Befreit aufatmen wirft boefj auch ®u, wenn biefe fjagbtage
borbei unb bie ©chutfaiten nicht mehr fo fetjarf gefpannt fittb. 50Ht 2tuS«

nähme beg einen Meinen, hafi ®u Stätfct richtig aufgetöft. SBeit Sir
nun bag Sieine — im Srang ber îtufgaben ftehenb — nicht rafetj genug
gelungen ift, fabrigierft Sit fcEjrtett ein etgeneg Slätfet atg @rfag. Scr SBeWeig

liegt bor, bag Sir bie ätugfüljrung etneg Stätfetg btefer ober jener 2trt fei*
nertei Stühe macht, ©taubft Su Wohl, bag eg Sittber gibt, bie bon ber
Söfung auch beg tteinften Stätfetg gar feinen ^Begriff haben, bie um ©rftär*
ttng bitten, wie man benn bag gu machen habe. SSürbeft Su, bie Stätfet
töft unb mit groger Seictjtigfeit fotehe fabrigiert, eg fertig brtngen, einem
fotehem gragertein bag SerftänbniS für biefe geiftige Sätigfeit beigubringen
Sßenn ja, fo mach' einmal einen Serfuch bamit. Su wirft Sir baburefj
manches Stittefertein gu Sanf berpflidjten. ©rüge mir befteng Seine lieben
Stngehörigen unb fei fetber hergtich gegrügt.

Sifeft) 28 in §f. giatten. Su bift atfo ohne mein SBiffen ein
banfbareg Sefertein ber Meinen geitung itttb Wäreft auch 8ar 0ern c'n
Sorrefponbcnttein geworben, wenn eS hätte fein fönnen. Stit warmem
fjntereffe habe ich t>en SBorten Seiner greuttbin SDtittp gelaufigt, als fie
mir bei einem fürglich gemachten iBefuche bon Sir ergähtte. SBie tapfer
ftettft Su Sich ber Sranftjeit gegenüber, bie Sich fo lange fcfjon in harten
iöanben ans S3ett gefeffett hält. Sein fröhliches ©emüt tagt feine Stage
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auch von manchem Menschenkind geteilt, das auf die Osterfciertage eine
besondere Freude vorhat, welche von der lieben Sonne beleuchtet und vom
blauen Himmel beschienen werden sollte. Wir wollen zusammen für den

Osterhas und die in Vorfreude schwelgenden jungen und alten Menschenkinder

das Beste hoffen. Du fragst mich, ob ich auch gern Ostereier esse?

Ich sehe sie gern, die oft so reizend geratenen bunten Dinger und tue mir
gütlich an dem so harmlosen Vergnügen des jungen Volkes, das nach
althergebrachter Sitte mit den bunten Eiern auf mannigfache Weise spielt. Und
ich versetze mich dabei zurück in die eigene Jugend, wo auch meine Augen
vor Lust blitzten und ich die ganze Welt als meinen Spielsaal betrachtete.
Und weil ich mich so lebhaft in jene goldene Zeit zurückversetzen kann, bin
ich auch im Stand noch warm mitzufühlen mit der mir so lieben jungen
Welt, Dein Strickstrumpf hat Ruhe, seitdem die Sonne so köstlich scheint
und die Luft so mild und frühlingswarm ist. Ja, ich sehe Deiner lieben
Mamma gutes Lächeln, wenn sie Dich zum Spielen in den Garten schickt,

wo die Bögelein so lustig singen und Du ein munteres Schulkamerädlein
findest, mit dem Du Klucker- oder Hüpfespiel treiben oder die Puppenkinder
spazierenfahren kannst. Auch die wundervollen großen Sonntagsspaziergänge
mit den lieben Eltern können jetzt wieder aufgenommen werden, so hoffst
Du zuversichtlich. Auch ich hoffe das für Dich und sende Dir herzliche Grüße,

Porti P, in St. Kalken. Die Examen spucken wieder an allen Enden.
Sogar für böse Träume und gekürzten Schlaf der ängstlich gewissenhaften
unter den Kindern muß man diese Institution verantwortlich machen. Du
gehörst freilich nicht zu den ängstlich Bekümmerten, weil Du Deiner Sache
sicher bist, aber befreit aufatmen wirst doch auch Du, wenn diese Jagdtage
vorbei und die Schulsaiten nicht mehr so scharf gespannt sind. Mit
Ausnahme des einen kleinen, hast Du die Rätsel richtig aufgelöst. Weil Dir
nun das Kieme — im Drang der Aufgaben stehend — nicht rasch genug
gelungen ist, fabrizierst Du schnell ein eigenes Rätsel als Ersatz, Der Beweis
liegt vor, daß Dir die Ausführung eines Rätsels dieser oder jener Art
keinerlei Mühe macht. Glaubst Du wohl, daß es Kinder gibt, die von der
Lösung auch des kleinsten Rätsels gar keinen Begriff haben, die um Erklärung

bitten, wie man denn das zu machen habe. Würdest Du, die Rätsel
löst und mit großer Leichtigkeit solche fabriziert, es fertig bringen, einem
solchem Fragerlein das Verständnis für diese geistige Tätigkeit beizubringen?
Wenn ja, so mach' einmal einen Versuch damit. Du wirst Dir dadurch
manches Mitleserlein zu Dank verpflichten. Grüße mir bestens Deine lieben
Angehörigen und sei selber herzlich gegrüßt.

Diseky W in St. Kalken. Du bist also ohne mein Wissen ein
dankbares Leserlein der kleinen Zeitung und wärest auch gar gern ein

Korrespondentlein geworden, wenn es hätte sein können. Mit warmem
Interesse habe ich den Worten Deiner Freundin Milly gelauscht, als sie

mir bei einem kürzlich gemachten Besuche von Dir erzählte. Wie tapfer
stellst Du Dich der Krankheit gegenüber, die Dich so lange schon in harten
Banden ans Bett gefesselt hält. Dein fröhliches Gemüt läßt keine Klage



- 23 —

ttrtb feinen SKifjmut auffommen. ®ein Jjjerg ift ftetg ber greube offen unb
wie bag SBientein ben fjonig ctu§ ben SSIumen fangt, fo meifjt ®u allem,
mag ®ir nafje tritt, eine ïjumorbolle, Weitere ©eite abgugemimtem ©ie£), bag

ift eine ©otteggabe, bon metier ®aufenbe bon ©efunben nicïjt einmal eine

Sttjnung îjaben. SSon ©piel gu ©fuel eitenb, fönnen anbere ffinber fict)
feffettog buret) bie fyugenbjatjre tjinburcfftotten, ofme bag itjnen nur einen
ätugenblict tang gum SBeroußtfein tommt, toetdjen unfdjä|Baren SSorgugeg

fie baburdj teilhaftig getoorben finb. @g tommt it)nen nie ber ©ebanfe, toie
bag audj anberg fein fönnte, mie fie ber freien Semegung Beraubt, jaljre«
tang auf bem ©djmergengtager fönnten liegen muffen. 28ie biet ©efunbe
finb ungufrieben unb murren unb ïtagen, menn fie für einen StngenBIicf
ihr @f>iet bertaffen muffen, ober menu ihnen bort alt bem ©enufjreichen,
bag ihnen gu ©eBote fteht, ein fteineg Vergnügen entgeht. SBie biete ffiinbcr
finb unmirfdj unb Befchmeren fidj, menn fie einmal am SKorgen geitiger
aufftehen ober aug irgenb einem ©runbe einen ®ag im fjaufe bermeüen
muffen. ®ie ade möchte ich iu führen an ®ein Söett. SßJeXche ©mpfinb»
ungert müßten ba in ihnen auffteigen! SBie mürben fie in ficEj gehen unb
fidj fetBer getoBen, fünfrig ihre® Sßorgugeg banfbar ftcE) gu freuen unb auch
bann gufrieben gu fein, menn ihnen nicht atteg nach äBunfdj geht, ©emiß
hat ber noch einmal mit SBudjt gurücfgefehrte SBinter fid) auch ®m in un«
angenehmer SBeife bemerfbar gemacht, fo baff ®u nodj mehr ©ebutb haben
mußt at§ fonft. StBer auch ba mirft ®u ben Wut nicht bertieren. ®er
echte unb rechte grütjting fommt ja boch unb mit ihm bie Sinberung ®eine§
guftanbeg, ber ©ingug neuer Sebengfraft. 3Kit herjtichften SBünfdjen grüße
ich ®idj.

gmeiftCMges ^reb - litäf fef.

®ie ©rfte ruht am Wecregftranb ;

®odj menn ein ©türm fie faßt,
@o fliegt fie meit hinein ing Sanb
8ttg ungebet'ner ©aft,
Uitb manche fjmeite fteht erfdjrcctt,
SBenn'g ihr bie gelber bidjt Bebccft.

©ißt abenbg ihr im Stämmertein,
@o fchteicht mit teifem ©djritt
®ag gange SBort gu euch hi110'11

Xtnb Bringt bie @rfte mit.
SBenn fie bnmit im SBurf etidj traf,
©o finît ihr balb in tiefen ©chtaf. L. Z.

fSott-^reistäflef.
Slug ben ©ilben : ach, bei, bi, ei, et, go, gig, in, ting, tan, lim,

tent, to, to, to, mat, ro, fdjil, fen, fe, ta, tog, be, ge finb 11 SBSrter gu
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nnd keinen Mißmut aufkommen. Dein Herz ist stets der Freude offen und
wie das Bienlein den Honig aus den Blumen saugt, so weißt Du allem,
was Dir nahe tritt, eine humorvolle, heitere Seite abzugewinnen. Sieh, das

ist eine Gottesgabe, von welcher Tausende von Gesunden nicht einmal eine

Ahnung haben. Bon Spiel zu Spiel eilend, können andere Kinder sich

fessellos durch die Jugendjahre hindurchtollen, ohne daß ihnen nur einen
Augenblick lang zum Bewußtsein kommt, welchen unschätzbaren Vorzuges
sie dadurch teilhaftig geworden sind. Es kommt ihnen nie der Gedanke, wie
das auch anders sein könnte, wie sie der freien Bewegung beraubt, jahrelang

auf dem Schmerzenslager könnten liegen müssen. Wie viel Gesunde
sind unzufrieden und murren und klagen, wenn sie für einen Augenblick
ihr Spiel verlassen müssen, oder wenn ihnen von all dem Genußreichen,
das ihnen zu Gebote steht, ein kleines Vergnügen entgeht. Wie viele Kinder
sind unwirsch und beschweren sich, wenn sie einmal am Morgen zeitiger
aufstehen oder aus irgend einem Grunde einen Tag im Hause verweilen
müssen. Die alle möchte ich zu Dir führen an Dein Bett. Welche Empfindungen

müßten da in ihnen aufsteigen! Wie würden sie in sich gehen und
sich selber geloben, künftig ihres Borzuges dankbar sich zu freuen und auch
dann zufrieden zu sein, wenn ihnen nicht alles nach Wunsch geht. Gewiß
hat der noch einmal mit Wucht zurückgekehrte Winter sich auch Dir in
unangenehmer Weise bemerkbar gemacht, so daß Du noch mehr Geduld haben
mußt als sonst. Aber auch da wirst Du den Mut nicht verlieren. Der
echte und rechte Frühling kommt ja doch und mit ihm die Linderung Deines
Zustandes, der Einzug neuer Lebenskraft. Mit herzlichsten Wünschen grüße
ich Dich.

Zweisilbiges Ureis - Kätsel.
Die Erste ruht am Meeresstrand;
Doch wenn ein Sturm sie faßt,
So fliegt sie weit hinein ins Land
Als ungebetener Gast,
Und manche Zweite steht erschreckt,
Wenn's ihr die Felder dicht bedeckt.

Sitzt abends ihr im Kämmerlein,
So schleicht mit leisem Schritt
Das ganze Wort zu euch hinein
Und bringt die Erste mit.
Wenn sie damit im Wurf euch traf,
So sinkt ihr bald in tiefen Schlaf. U.

Wort-Wreisrätsel.
Aus den Silben: ach, bei, di, ei, el, go, gis, in, ling, lan, lim,

lent, lo, lo, lo, mat, ro, schil, sen, se, ta, tos, ve, ze sind It Wörter zu
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bitben, beren Stnfang« unb ©nbbucifftabe bon oben mü) unten getefen jmet
beutfctje ®ictjter unb jtoei itfrcr SBerïe ergeben.

1. ©in englifdjeg ©etbftüct,
2. ©ine garbe,
3. ©ine SBaffe,
4. ©in glu&,
5. ©ine ©tabt,
6. ©ine ©artenbtume,

1

7. ©ine nidjt alten Sltenfctjen befchiebenc ©abe,
8. ©ine gefchict)t(ich betannte 8nfeI,
9. ©ine 33tume,

10. ©ine 33e£)aufung,
11. ©in SSeförberungSmittet. Sorti ®tem.

fCwmattbfuttflâ - ^reisrätfeC.
Sßolta, Strcna, ©actfe, Siter, Äuget, pouter, ©bene, ©ebcr, fßubct, SötidE,

®atum, SSiteam.

Dbenficljenbc SDBörter finb burctj Stenberung ber SInfangg* uttb ©itb«
bucïfftaben in neue SSenennurtgen umgutoanbeln, beren Stnfanggtettern einen

unangenehmen geitabfdjnitt ergeben foltert. R. O.

JUtfföfnng Ï»eï ^tätfef in flr. 2:

?ßret0 2Borträtf et:
Stbt, Sttt, Stlt, Stmt, Strt, SIfrt.

fßrei3«@infi eil rätfei:
Stber — Slbfer — 33rut — 33raut — ."pabc — .spaube — Such —

®ufch — ©mil — ©mail — 33ife — SSinfc — SBage — SBange — SDtine

— SOtiene. R. 0.

93rei3rätfet: 93itte, möct)t' auch ma§ fagert, bin int gSai mit §>ba

unb (Sranta [parieren gegangen auf bte ^cfiäferlfnbp. ®er Hütt burfte auch

mit. §t! mar ba§ fchön! ®ann tant eine frcunbtiche Same unb fchenttc
jebem bon un§ ein §t. J>a maren mir fehr bergnügt ttnb ber Jlntt machte
luftige ©prünge unb bie ©chäflein machten utael) tnacl) unb baljeint er«

Ahlten mir atte3 ber SHarnttt«. üsetbi, 93afet.

@tufen«f)5rei3rätfet:
Sif a

Sfar
Dt c i S

S3 i er

95 a u t
Snut
©Iba
Dt a b c

Sern33 c r a R.-O

JHebaltioîi uttb SSerlag: fjtûu ör ï i T e £>oîtfgger in <St. ©alien.
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bilden, deren Anfang- und Endbuchstabe von oben nach unten gelesen zwei
deutsche Dichter und zwei ihrer Werke ergeben.

1, Ein englisches Geldstück,
2, Eine Farbe,
3, Eine Waffe,
4, Ein Fluß,
5, Eine Stadt,
6, Eine Gartenblume,

'

7, Eine nicht allen Menschen beschiedene Gabe,
8, Eine geschichtlich bekannte Insel,
g. Eine Blume,

1V, Eine Behausung,
11, Ein Beförderungsmittel, Dorli Diem,

Umwandlungs - Ureisrätsel.
Polka, Arena, Sache, Liter, Kugel, Homer, Ebene, Geber, Pudel, Blick,

Datum, Bileam,
Obenstcheude Wörter sind durch Aenderung der Anfangs- und

Endbuchstaben in neue Benennungen umzuwandeln, deren Anfangslettern einen

unangenehmen Zeitabschnitt ergeben sollen, lT O,

Auflösung der Wätsel in Ar. 2:

Preis-Worträtsel:
Abt, Alt, Akt, Amt, Art, Axt,

P r e i s - E i n st e l l r ä t s e l :

Ader — Adker — Brut — Braut — Habe — Haube — Tuch -
Tusch — Emil — Email — Bise — Binse — Wage — Wange — Mine
— Miene, ss, O,

Preisrätsel: Bitte, möcht' auch was sagen, bin im Mai mit Ida
und Kmma spazieren gegangen auf die Schäferheide. Der Ami durfte auch

mit, Gi! war das schön! Dann kam eine freundliche Dame und schenkte

jedem von uns ein Ki. Sa waren wir sehr vergnügt! Und der Ami machte
lustige Sprünge und die Schäflein machten maeh maeh und daheim
erzählten wir alles der Wamma, Keidi, Basel,

Stufen-Preisrätsel:
Lisa
Jsar
Reis
Bier

Paul
Laub
Elba
Rabe
BernBcr a lH-O

Redaktion und Verlag: Aran Elise H on egg er in St Gallen.


	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

